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n Poſen bei 
Hrn. rupski — Alriciè& Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M, 5 B 5 
Hamburg, Wien und her: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Bekanntmachung 
(efr. §. 1. I. ad 5. der Mobilmachungs⸗Inſtruktion.) 
Auf Allerhöchſten Befehl iſt die Norddeutſche Bundes⸗ 
Armee planmäßig mobil zu machen. Der 16. d. Mo⸗ 
nats iſt der erſte Mobilmachungstag. Weiteres wird 
erfolgen. Alles Erforderliche iſt ſofort zu veranlaffen. 
5 Der kommandirende General 
gez U. Steinmetz. 
. Es werden alle, außer Kontrolle befindlichen Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubten⸗Standes hiermit aufgefordert, 
ſich ſofort beim nächſten Bezirks⸗Kommando zur Kon- 
trolle zu melden, widrigen Falls fie nach §. 94. Theil I 
des Militair⸗Strafgeſetzbuches als Deſerteure behandelt 
werden. 
Poſen, den 16. Juli 1870. 
ger Buchholz, 
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Polizei ⸗Präſidenten v. Madai zu Frankfurt a. M den Rolhen Adler⸗ 
Orden 3. Kl. mit der Schleife, fowie dem Rechnungs⸗Rath und Stadtge⸗ 
richts⸗Salarienkaſſen-Rendanten, Hauptmann a. D. Krüger zu Königsberg 
i. Pr., und dem Polizei⸗Diſtrikts-Kommiſſarius Roll zu Kozmin, Kr. Kro⸗ 
toſchin, den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. 
Cruſe zu Münſter den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Der bisherige Abtheilungs⸗Baumeiſter Kahle zu Oenabrück iſt zum 
Egl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung mit dem Wohnſitze in Arnsberg angeſtellt worden. 
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den 21. Juli feſtgeſetzt, es wird aber N 

trachtet, daß alle Mitglieder, welche können, ſich früher einſtellen, 

hai die Vorlagen⸗Berathungen in den Fraktionen ſchon vorher 
attfinden. 

Bremen, 15. Juli. Das Bundeskanzleramt henachrich⸗ 
tigte den Senat amtlich, daß norddeutſche Handelsſchiffe auf 
allen Meeren vor Kriezsgefahr gewarnt feien und den Rath er⸗ 
halten, nach Binnengewäſſern zu gehen. 

(Die beiden vorſtehenden Depeſchen haben wir geſtern Nachmittag in 
einem Extrablatt veröffentlicht, weil fie nicht mehr in ſämmilichen, hier in 
der Stadt ausgegebenen Cxemplaren unſerer Nachmittagnummer Auf- 
nahme finden konnten. — Red. d. Poſ. 8.) 

Kaſſel, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Se. Maj. der 
König iſt um 12½ Uhr von Ems hier eingetroffen und wurde 
von ben Behörden, dem Stadtrathe, Bürgerausſchuß und Tau⸗ 
ſenden von Bürgern aller Stände empfangen und mit begei⸗ 
ſterten Hochs bezrüßt. Oberbürgermeiſter Nebelthau überreichte 
Namens der Stadtbehörden eine Ergebensheitsadreſſe. In ſeiner 
Erwiederung ſprach Se. Maj. der König feine Freude darüber 
aus, daß die Hauptſtadt einer neuen Provinz ihm ſo patriotiſche 
Geſinnungen entgegenbringe. Abermals wiederholten ſich tau ⸗ 
ſendſtimmige Hochs, als Se. Maj. nach eingenommenen Diner 
um 1½ Uhr die Reiſe fortſetzte. Auf dem ganzen Wege von 
Ems nach hier wurde S:. Mij. auch aufallen Stationen eathu⸗ 
ſiaſtiſch, namentlich! auch von den zahlreich zufammengeftröm- 
ten Landleuten begrüßt. 

aris, Freitag, 15. Juli. In der heutigen Sitzung 

des geſetzgebenden Körpers verlas Ollivier ein im geſtrigen Mi⸗ 
niſterrathe beſchloſſenes Expoſé: Die Art und Weile, in welcher 
Sie die Erklärungen vom 6. Juli aufgenommen haben, gab 
uns die Gewißheit, daß Sie unſere Politik billigten und daß 
wir auf Ihre Unterſtützung rechnen konnten. Wir begannen 
Ko Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten, um ihre 
Vermittelung in Anfprach zu nehmen, damit Preußen die Recht⸗ 
mäßigkeit unſerer Beſchwerden anerkenne. Wir haben Nichts 
von Spanien verlangt, deſſen Empfindlichkeit wir nicht reizen 
wollten. Wir haben nicht mit dem Fürſten von Hohenzollern 
verhandelt, weil wir denſelben durch den König von Preußen 
gedeckt hielten. Wir haben es unterlaſſen, Beschwerden über 
andere Gegenſtände mit dieſer Angelegenheit zu vermiſchen. 
N Der größte Theil der auswärtigen Mächte bewundert mit 
mehr oder weniger Wärme die Gerechtigkeit unſerer Beſchwerden. 

Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen entgegnete hier⸗ 
auf, daß er die Angelegenheit nicht kenne und daß das Kabinet 
von Berlin derſelben vollſtändig fremd bleibe. Wir wendeten 
uns hierauf an den König ſelbſt. Der König, obwohl er zuge⸗ 
ſtand, daß er den Prinzen von Hohenzollern zur Annahme der 
Kandidatur ermächtigt habe, behauptete jedoch, daß er den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Hohenzollern und Spanien fremd geblie⸗ 
ben jet, daß er als Chef der Familie, nicht aber als Souverän 

ehandelt habe; er geſtand jedoch zu, daß er die Angelegenheit 
dem Grafen v. Bismark mitgetheilt habe. Wir konnten dieſe 
Antwort nicht als befriedigend annehmen; wir konnten dieſe 
ſubtile Unterſcheidung zwiſchen Familienoberhaupt und Souve⸗ 
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rän nicht gelten laſſen. Inzwiſchen empfingen wir vom ſpani⸗ 
ſchen Geſandten die Nachricht von der Verzichtleiſtung der 
Hohenzollern. Während wir die Angelegenheit mit Preußen 
verhandelten, kam uns die Vezichtleiſtung des Prinzen Leopold 
von einer Seile, wo wir fie nicht erwarteten, und wurde 
ih rl am 12 Juli durch den ſpaniſchen Botſchafter über 
reicht. | 

Wir verlangten, daß der Konig ſich dieſer Verzichtleiſtung 
anſchließe, wir verlangten, daß er ſich verpflichte, wenn die Krone 
neuerlich den Hohenzollern angeboten würde, die Genehmigung 

zur Annahme derjelben zu verſagen. Unſere Forderung war eine 
gemäßigte und in ebenfalls gemäßigten Ausdrücken formulirt. 
Wir ſchrieben an Benedetti, er möge betonen, daß wir 
keine Hintergedanken hegten und keinen Vorwand ſuchten. 
Der König weigerte ſich, die von uns geforderte Verpflichtung 
einzugehen und erklärte Benedetti, er wolle ſich für dieſen ſowie 
für jeden andern Fall die Freiheit vorbehalten, die Verhältniſſe 
zu Rathe zu ziehen. Trotzdem brachen wir aus Friedensliebe 
die Verhandlungen nicht ab. Um ſo größer war unſere Ueber⸗ 
raſchung, als wir geſtern erfuhren, der König von Preußen habe 
ſich geweigert, Benedetti zu empfangen, und die preußiſche Re⸗ 
gierung habe dies amtlich mitgetheilt. Zu gleicher Zeit erhielten 
wir die Nachricht, der preußiſche Geſandte v. Werther habe ſeine 
Abberufung empfangen; wir erfuhren auch, daß Preußen rüſte. 
Unter dieſen Umſtänden wäre es ein Vergeſſen unſerer Würde 
und eine Unklugheit geweſen, keine Vorbereitungen zu treffen. 
Wir haben uns bereitet, den Krieg, den man uns anbietet, auf⸗ 
zunehmen, indem wir Jedem ſeinen Antheil an der Verantwort⸗ 
lichkeit bierfür überlaſſen. Seit geſtern haben wir die Reſerven 
einberufen und wir werden Maßregeln ergreifen, um die Inter⸗ 
eſſen, die Sicherheit und die Ehre Frankreichs zu wahren. 

Das „Bureau Havas“ telegraphirt: 

Paris, 15. Juli, Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Heute Nachmittag 1 Uhr wird gleichzeitig eine Mittheilung der 
Regierung an den Senat und den geſetzgebenden Körper er⸗ 
folgen, welche eine Auseinanderſetzung der Lage enthält. Das 
Expose ſchließt mit der Mittheilung, daß Frankreich den Krieg 
an erklärt nn c m. 

Paris, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 2 Minuten. Der 
Krieg iſt erklärt. 

London, 15. Juli. Sämmtliche Morgenblätter aller 
Parteien nehmen auf das Allerentſchiedenſte die Partei Preußens, 
verdammen das herausfordernde und inſultirende Benehmen der 
franzöſiſchen Regierung und meſſen dieſer allein die Schuld für 
die drohende Gefahr eines Krieges bei. 

München, 15. Juli. Der König hat den Vorſchlag des 
Miniſteriums den casus foederis für gegeben zu erachten und 

ebenſo die vorgelegte Mobiliſirungsordre genehmigt. 

München, 15. Juli. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
eordnetenkammer wurde die allgemeine Diskuſſion über das 
Militärbudget geſchloſſen, und auf Vorſchlag des Präſidenten die 

Berathung abgebrochen. Die Spezialdebatte wurde auf Mon- 
tag vertagt. 

Hamburg, 15. Juli. Der „Hamburger Börſenhalle“ 
folge find die drei preußiſchen Panzerſchiffe geſtern auf der 
Pe von Deal angekommen und find heute nordwärts weiter 

geſegelt. 

Brüſſel 15. Juli. Die „Indépendance belge“ meldet: 
In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Beſchluß zur 
Auflöſung der Kammern angeſichts der neueſten Ereigniſſe zu⸗ 
tückzenommen worden jet. Das Parlament fol demnächſt ein 
berufen werden. 

Waſhington, 15. Juli. Der Präfident ernannte Fre⸗ 
lughuyſen zum amerikaniſchen Geſandten in England. — Dem 
Senate wurde eine Reihe von Korreſpondenzen vorgelegt, da⸗ 
runter eine Erklärung Clarendons, daß die Wiedereröffnung der 
Korreſpondenz über die Alabamafrage nutzlos ſei. 

. ... . N LS AFTER ET EENANEREETTLTETEEEN 


Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 15. Juli. Ganz Berlin ſieht mit geſpannter 
Erwartung der heute Abend erwarteten Rückkehr des Königs 
entgegen, einerſeits von dem Wunſche geleitet, dem Monarchen 
den Ausdruck der Begeiſterung unmittelbar darzulegen, welche 
ſein Verhalten gegenüber den Provokationen Frankreichs in Aller 
Herzen entflammt hat, anderſeits in der Erwartung, daß die 
vom Publikum ſehnlichſt erwarteten Maßregeln nunmehr nicht 
länger verzögert werden. Die Aufregung in der Reſidenz iſt 
eine ungeheure. Je eher je lieber wünſcht man, Frankreich den 
Fauſtſchlag ins Geſicht geben zu können, welchen es durch ſein 
öbelhaftes Betragen verdient hat. Dieſe Aufregung zeigte ſich 
ſofort als am vorgeſtrigen Abend durch Ertrablätter die bekannte 
Depeſche aus Emg verbreitet wurde, fie ſtieg, als ſich geſtern das 
Gerücht verbreitete, daß der König am Abend hierher zurück⸗ 
kehren würde, und hat heute den höchſten Grad erreicht. Der 
Empfang des greiſen Monarchen — wenn derſelbe nicht, wie 
leider möglich, ſchon in Babelsberg feine Fahrt beſchließt, — 
wird ein höchſt feierlicher werden, denn von allen Seiten, in 
allen Kreiſen der Bevölkerung iſt man darauf bedacht, die 
Fahrt vom Bahnhofe bis zum koöakglichen Palais zu einem 
Triumphzuge zu machen. — Was die weiteren Eutſchließungen 
betrifft, jo werden dieſelbe in erſter Linie die Mobilmachung be ⸗ 
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Wien, Munchen, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin: 

A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau, 

Kaffel, Bern und Stuttgart: 
— Co.; 

in Breslau: R. Ienke; 


in Frankfurt a. M.: 
G. E. Daube & Co. 
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Nur deshalb iſt bis zum letzten Moment verzögert, weil 


0. 
— — — 
Inſerate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg hoher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 


die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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treffen. 
man noch den heutigen Tag als den für Frankreich entſcheiden⸗ 
den abwarten wollte, da möglicherweiſe noch die Vermittlung der 


Mächte einen Einfluß haben konnte. Daß die Mächte ihre 
Mahnungen nur an Frankreich richten und richten können, liegt 
auf der Hand. Daß Gramont gelogen, als er erklärte, die aus⸗ 
wärtigen Mächte billigten die Haltung Frankreichs, geht zur Ge _ 
nüge aus dem Bericht über die jüngſte Sitzung des engliſchen 

Unterhauſes hervor. Einige Aufklärung übrigens in Betreff des 

plötzlichen Schwindels, der am Pariſer Hofe ausgebrochen, giebt die 

Mittheilung, daß der Kaiſer die Ueberzeugung gewonnen habe, 

in derz Armee ſei eine Demoraliſation eingeriſſen, deren man nur 

durch einen großen Krieg Herr werden könne. Ein Grund 

mehr, daß die an ſich ſchon ſehr ſchwache Hoffnung auf Erhal⸗ 
tung der Friedens faſt keine Ausficht hat. — Die bdieffettigen 

militäriſchen Vorkehrungen werden in vollem Einverſtändniß zwiſchen 

dem Grafen Bismarck, v. Roon und v. Moltke in täglich fortgeſetzten 

Konferenzen getroffen. Wie man hört werden 2 Armeen gebildet 

und dieſelben unter die Führung des Kronprinzen und des Prin⸗ 

zen Friedrich Karl geſtellt werden, welche daher das Kommando 

des 2. und 3. Armeecorps an die Generale von Franſezky und 

von Gröben, beide wohl bekannt aus dem Jahre 1866 abgetreten 

haben. Wenn die Regierung auch bisher mit der Mobilma⸗ 

1 noch nicht vorgegangen, ſo ſind doch alle Vorkehrungen 

getroffen, um 950,000 Mann Seitens des Norddeutſchen Bun⸗ 

des zur Disposition zu haben, wovon nahezu 700,000 Mann 

bereit ſind, ſofort ins Feld zu rücken. Die Nachrichten über⸗ 

dieß, die in zuverläſſigen Mitiheilungen aus Süddeutſchland 

eingetroffen, erweiſen, daß Frankreich unter allen Umſtänden die 

Rechnung ohne Wirth macht, wenn es nicht bereit iſt, einen 

großen Theil ſeiner Streitkräfte, ſei es zur Obſervation oder 

zur Operation, gegen Süddeutſchland zu verwenden. 

89 Berlin, 15. Jull. Mancherlei wird von der Anweſenhelt des 
geſtern nach Wilddad weiter gereiſten ruſſiſchen Reichskanzlers Fürſten 
Sortſchatoff erzählt, der ſich ganz unverhohlen in deutſcher Sprache 
üter die Vorgänge in Paris ausgeſprochen und geradezu als unerhört be 
zeichnet hat. Der Bundeskanzler Graf Bismarck beſuchte den Fürſten in 
dem rufſiſchen Geſandtſchaftshauſe (wo Gortſchakoff übrigens nicht wohnte) 

blieb längere Zeit bei ihm. Dem ruſſiſchen Miniſter war von Eydi- 
kuhnen her ein Salonwagen zur Verfügung geſtellt worden, ebenfo für die 
Weiterrelſe. Rin iſt trotz feiner 73 Jahre noch ſehr rüſtig und nur 
durch ein Fußleiden gehindert; feine Geſtalt iſt wahrhaft rieſig. Von der 
Reife des ruſſiſchen Kaifers in und nach Polen werden allerlei Erzählungen 
berichtet, die die preußiſchen Grenzbewohner mit angeſehen haben, und die 
dafür Beugniß ablegen, wie die Pfaffen zur Unterdrückung und Einſchüch⸗ 
terung der unteren Klaſſen verwandt werden. Um den Bahnhof eines 
Grenzortes wurde im Aufzuge ein Marienbild getragen, um eingeſtändlich 
den Platz für den Kaiſer zu weihen, in Wahrheit aber wohl, um den 
Kaifer auf die eben in Polen entſtandene neue ruſſiſche Kirche binzuweiſen, 
der des Appendix der Schule allerdings fehlt, während die Prieſter auf 
das Halten der 163 ruſſiſchen Feiertage (jo viel Feiertage hat nämlich die 
griechiſch-ruſſiſche Kirche im Jahre) hinwirken. Der Bau der Kirche ward 
durch höhere Beamte betrieben und das Geld aus Steafgeldern zuſammen⸗ 
gebracht, die willkürlich aufgelegt und eingetrieben wurden. An der Grenze 
ſucht man ſich, da der gemeine Ruſſe durch die vielen Feiertage am Arbet- 
ten verhindert wird, durch deutſche Arbeiter zu helfen, die, ohne daß die 
Machthaber es wiſſen und wollen, doch Geſtttung verbreiten. 

— Aus Ems meldet man der „B. B. 3”, daß der fran⸗ 
zöͤſiſche Botſchafter Graf Benedetti geſtern Nachmittag, als 
der König nach Koblenz abfuhr, noch auf dem Bahnhof erſchien und ſich 
in einer jo oftenfiblen Weiſe in die vorderſte Reihe drängte, als erwarte 
er irgendwie vom König angeſprochen zu werden. Der König 
ließ denſelben aber völlig unbeachtet ſtehen, trotzdem er mit 
verſchiedenen unmittelbar neben demſelden ſtehenden Perſonen 
noch bis zum Momente der Abfahrt unbefangen ſprach. 

— Wie gemeldet wird, iſt der Kronprinz durch Königl. 
Kabinetkordre von dem Kommando des 2. Armee⸗Corps ent⸗ 
bunden und gleichzeitig der General⸗Lieutenant v. Franſecki an 
ſeiner Stelle zum kommandirenden General in Stettin ernannt 
worden. Aus Magdeburg wird gleichzeitig berichtet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der bisherige Kommandeur der 7. Diviſion, 
General- Lieutenant v. Franſecki, zum Kommandeur des 2. Armee⸗ 
Corps (Stettin) und der Kommandeur der 13. Brigade, General⸗ 
Major v. Schwarzhoff, zum Kommandeur der 7. Diviſion er⸗ 
nannt. 

— Der Vorſtand der nationalliberalen Partei hat 
ſoeben eine Adreſſe an den König erlaſſen, worin derſelbe 
gebeten wird, den franzöſiſchen Provokationen gegenüber an 
Frankreich den Krieg zu erklären; gleichzeitig bereitet 
derſelbe einen Aufruf an das deutſche Volk vor, A meldet 
die Nationalztg. 

— Der Hamburger „Börſenhalle“ wird telegraphiſch von 
hier gemeldet: „Die Forderungen des Grafen Benedetti ſol⸗ 
len, wie mau hört, noch weiter gegangen fein, als bisher bes 
kannt wurde; er ſoll gewünſcht haben, daß der König eigen⸗ 
händig an den Kaiſer und zwar in mehr als verſöhnlichem 
Tone ſchreibe. Deshalb wurde er kurz entlaſſen.“ 

Es iſt heute den Offizieren der hieſigen Artillerie⸗ 
und Ingenieur⸗Schule die Ordre zugegangen, ſich für die 
Rückkehr zu ihren Regimentern bereit zu halten. Ebenſo iſt 
heute die Ordre zur Armirung der Rheiniſchen Feſtungen 
abgegangen. Endlich iſt den ſämmtlichen Eiſenbahn⸗Direktio⸗ 
nen die Weiſung zugegangen, für ausgedehnte Truppenſendungen 
alle Vorbereitungen zu treffen. Seit heute Vormittag finden in 
Folze davon infofern Reſtriktionen in der Annahme von Stück⸗ 
gütern ſtait, als für die Innehaltung von Lieferfriſten keinerlei 
Garantie mehr übernommen wird. 
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mit dem Glück und 


— Treffend ift der heutige Leitartikel der „Nordd. A. Z.“, 


der alſo lautet: 

Während die Stimmung im Lande eine durchaus ernſte und entſchloſſene 
iſt, in welcher ſich auch nicht die mindeſten Dei darüber kundgeben, daß 
wir, wenn der Krieg einmal ausgebrochen, dieſen Krieg bis aufs Meſſer füh⸗ 
ren müſſen, und w ahrend die Regierung alle von dem Ernſte des Augenblicks 
1 Vorbereitungen trifft, giebt es noch Viele, die überhaupt an dem 

usbruch dieſes Krieges zweifeln. 

Und ſie haben allerdings einen triftigen Grund dafür. 

Dieſer Grund iſt, daß die Sache zu du mm angelegt tft. 

In der That: zu dumm! 

Man verlangt = dem Könige von Preußen, als dem Repräfentanten 
der Nation, daß er einen Prinzen, über welchen ihm keine Gewalt zuſteht, 
verhindere, als Prätendent für die ſpaniſche Krone aufzutreten. Als dieſer 
Prinz freiwillig zurücktritt, verlangt man von dem Könige Garantien, „daß 
es der Prinz nicht wieder thue!“ 

Es iſt das wirklich zu dumm! 

Und welche Art der Garantie verlangt man eigentlich? 

Vielleicht einen preußiſchen Prinzen, der als Geißel 1. Paris gebracht 
wird, in Mazas eingeſperrt und — wenn es der Prinz von Hohenzollern doch 
wieder, * — gehängt wird oder geviertheilt und mit glühenden Zangen 
gezw 

Wieder zu dumm! 

Oder vielleicht eine Garantie an Geld? 

Oder vielleicht eine Verpfändung der Rheinprovinzen für ſo lange, bis 
die Linie Hohenzollern⸗Sigmaringen ausgeſtorben iſt? 

In der That, man hat niemals in der Diplomatie von einer ſolchen 
Dummheit gehört. | 

Und nun erſt noch die Art und Weiſe, in welcher man diefe Dumme | 
heiten macht! 

Es giebt eine geiſtreiche Art, dumm zu ſein, aber dieſe Art, wie ſie in 
dem vorliegenden Falle vorgekommen, iſt die eines Lümmels. 

Man beleidigt nicht nur den Souverain einer großen Nation, nein, 
man inſultirt auch das weiße Haar eines Mannes, der, um ſeine Geſundheit 
zu ſtärken, einen Bade⸗Aufenthalt genommen hat, einen Aufenthalt, der 
durch ſeinen Charakter etwas Geheiligtes hat. 

Und alles Dies geſchieht in einem Tone, von dem der Frankfurter 
Korreſpondent der „Independence“ ſehr richtig jagt; 

„Man hat diefen Ton niemals in Berlin geſtattet. Man geſtattete ihn 
ſchon damals nicht, als Preußen erſt von Fehrbellin datirte, und man wird 
5 wohl noch weniger in dem Preußen geſtatten, welches man von Roßbach, 

elle-Alliance und Sadowa datirt.“ 

Wie geſagt: Alles iſt zu dumm: der Ton, der Ort, die Sache; — Alles. 

Und deshalb haben allerdings diejenigen, die an leinen Krieg glauben, 
einen gewiſſen Grund dazu. Denn ganz Europa wird ſich gegen Den in 
Entrüstung erheben, der um ſolcher Dinge willen, mitten in der Hivlliſation 
des neunzehnten Jahrhunderts einen Krieg ent jündet, der mit der Ruhe 
Europas, dem Wohlſtand von Millionen, dem Leben von Hunderttauſenden 
ein freventliches Spiel treibt. 

Aus Bremen, 15. Juli, läßt ſich der „B. B. C.“ fol- 


gende allerdings nicht beſtätigten Nachrichten telegraphiren: Die 


transatlantiſchen Lloyddampfer werden nöthigenfalls unter ame⸗ 
rikaniſcher Flagge ihre Fahrten machen, ſo das die Paſſagier⸗ 
Beförderung nach Amerika keinenfalls eine Unterbrechung erleidet. 

— Mit freudigem Stolze können wir heute den Herren 
Franzoſen jagen, meint die „Nordd. Allg. Z.“, daß in der poli⸗ 
tiſchen Preſſe der preußiſchen Hauptſtadt kein einziges 
Blatt iſt, welches nicht mit einſtimmt in den Schrei der Ent⸗ 
rüſtung, der durch das Land geht, ſeitdem man erfahren, wie in 
der Perſon des greiſen Königs die Nation durch den franzöſi⸗ 
ſchen Uebermuth ſo tief beleidigt worden. Selbſt die Blätter 
der 8 8 Färbung wiſſen ſich hierin 
eins mit der Nation. So ſagt die „Zukunft“: 


„Eine Regierung, die in ſo Pagen Uebermuth ein ſo unerhörtes Spiel 
— der .. ̃ —— A . C7˖˙˙•7§— —·•·»»5VVÜ̃ ² ee ͥ;·1vw-•··W;Jñ 2 Nation wie den übrigen treibt, iſt 


Pörſen⸗Telegramme. ö 


1882. Bonds 1103. 
(Anfangs - Kurſe.) 
loko —, 


N 14. Juli. Goldagio 138, 


1 
Petroleum loko 74. Ei 168, 
— Staliene 47. — dee 2 — Oeſterr. 


Die Berliner Schlußkursdepeſche iſt bis jetzt nicht eingetroffen, 


Stettin, den 15. Jull 187. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 14 Not. v. 14 
Weizen, Nübst, loko 13} 1 
Er re BR 5 Be 1 
Juli⸗Augut 68 | 70 | Sept. Ort 121 127 
Sept. Ot. „68 71 „| Spiritus, loko 15 168 
Roggen, uli⸗Auguſt } 15 
sa. 45 [467 Auguſt-⸗ Sept. 14 174 
Juli⸗Augut. 44 40 Sept. Okt. N 
Sept.-Dit. 45 Petroleum, loo. 74 1 
Erbſen, Juli 49 60 Sept. Okt. — 3 7 


„ [Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche bis auf 
einen regneriſchen Tag fonft fortwährend klar und heiß. — Die Zufuhr am 
Markte war in Weizen anſehnlich, dieſelbe beftand ausſchließlich nur aus 
mittleren Qualitäten, von denen Einiges nach auswärts ging. Roggen 
wurde der jetzigen Jahreszeit angemeſſen zugeführt und kam auch hiervon 
Einiges auf Grund einzelner am internationalen Produktenmarkte in Leipzig 
bewirkter Verſchlüſſe zum Verſand. Hafer wie Gerſte blieben andauernd 
degehrt. Die Preiſe von Weizen und Roggen, welche anfänglich 

ch dehauptet halten, mußten im weiteren Verlaufe der Woche in Bolge 
— inzwiſchen eingetretenen Aenderungen in den politiſchen Verhältniſſen 
und der dadurch bervorgerufenen Kriegsbefürchtungen ſich einem fühlbaren 
Drucke ergeben, und es bedang: Mittel⸗ Weizen 62--65 Thlr. (feine und 
ordinäre Gattungen ließen ſich bel fehlender e nicht notiren), feiner 
Roggen 42—45 Thlr., mittlerer 406—41 Thlr., (ordinäre Waare zeigte 
5 nicht am Markte). Gerſte erhielt ſich in den bisherigen Preiſen, große 

38—41 Thlr., Heine 373—40 Thlr. Hafer wurde 9 höher bezahlt, 
26—29 Thlr. Buchweizen behauptete ſich auf 42 _44 Th r. Erbſen 
En zurück, Koch waare 47—49 Thlr., 8 44-45 Thlr. 

en bedangen 42 44 Thlr. Kartoffeln verkauften fi) mit 16—19 
Thlr. Winterrübfen hatte einen erheblichen Rückgang zu erleiden, wäh⸗ 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Bremen, 15. Juli, Mittags. Die Bremer Bank hat den Diskont 
von 4 auf 6 15 erho bt. 
Wien, 16. Juli. (Schlußkurſe.) Matt. 


Berlin, 


und erfuhren Karſe ſaſt ſämmtlich Beſſerungen, die ſich im Durchſchnitt auf 2 bis 8 pCt. fellten. Die Umfäge . in den 
Werthe erfreuten ſich lebhafter Beachtung. Elſendahnaktien gingen zu beſſerer Notiz um; Bankaktien und u 
und Öfterreichifäge 9 Werthe durchſchntttlich | hoher. — Inländiſche und ausländiſche Beloritäten bei regem Verkehr im 


eine matte Tendenz, worauf in 


N werth die Geſchichte einer Nation weiter zu leiten. Wenn es ein 

Recht der Revolution giebt, ſo iſt es hier am Orte, und die franzöſiſche 
Nation macht ſich mit verantwortlich für alles Elend und agen 

was durch ihre 9 über die Welt heraufbeſchworen wird. Mögen ſich 
die Franzoſen noch im letzten Augenblick felbft zum Herrn ihres Gesche“ 
machen und für alle Zeiten den übrigen Regierungen eine heilbringende 
Lehre ertheilen. Sache aller übrigen Völker würde es ſein, die Franzoſen 
bei einer ſolchen Aktion zu unterftügen und die lebhaſteſte Sympathie dafür 
an den Tag zu legen. 

Ebenſo ſchreibt der „Soeialdemokrat“ der immer das 
Banner der rothen Republik hochgehalten hat, a einer Be⸗ 
leuchtung der Sachlage von eben jenem Standpunkte aus: 

„Zum Schluſſe aber erklären wir, daß die Schuld an einem Kriege 
diesmal vollſtändig Napoleon trifft, welcher in maßloſer Ueberheb 
au Preußen eine Forderung der allerärgſten Demüthigung ſtellte, nämlich 
verlangte, daß der König von Preußen 15 alle Zukunft eine hohenzollernſche 
Kandidatur für den ſpaniſchen Thron verbiete. Der preußiſche König konnte 
nicht anders handeln, wie er gethan.“ 

— Die am Mittwoch nach Paris gelangte Depeſche des 
Fürſten Anton von Hohenzollern war an Herrn Olo zaga 
den ſpaniſchen Botſchafter gerichtet und lautete wörtlich: 

„Ich mache es mir zur Pflicht, Ihnen die wörtliche Kopte eines Tele⸗ 
gramms zugehen zu laſſen, das ich ſoeben an den EN rim nach Mar 
drid geſandt: Gegenüber den Verwickelungen, welche durch die Kandidatur 
meines Sohnes Sobel entſtanden, Verwickelungen, die nothwendiger Weiſe 
einen gewiſſen Einfluß auf die Cortes ausüben müſſen, ſo daß ein Votum 
derſelben nicht wohl ge die Mitwirkung von Elementen möglich wäre, 
welche der Perſon um die es ſich handelt, durchaus fremd ſind, trete ich im 
Namen meines Sohnes von der Kandidatur auf den Br en Thron zurück. 

Schloß Sigmaringen, 12. Juli, 11 Uhr 28 Minuten. 

Anton Hohenzollern.“ 


— Oeſterreichiſchen Blättern zufolge wird Fürſt Mensdorf 
in iner außerordentlichen Miſfion nach Berlin gehen. 

— In den Bureaus unſeres Generalſtabes herrſcht ſeit 
der Rückkehr des Chefs, Freiherrn v. Moltke die angeſtrengteſte 
Thätigkeit. 

— Der Diskont der preußiſchen Bank iſt heute 
auf 6 pCt. und der Lombardzinsfuß für Waaren und Effekten 
auf 7 2 Ba worden. 


N. Fr. Pr.“ läßt fich aus Wien „zur Tages⸗ 
geſchichte⸗ e „Es wird behauptet, Baiern finde, daß 
der casus foederis nicht vorhanden ſei, und Preußen könne auf 
daſſelbe, das es durch die Schutz⸗ und Trutzbündniſſe volllom- 
men für ſich gewonnen glaubt, im Anfange des Kampfes we⸗ 
nigſtens nicht rechnen.“ Dem entgegen ſchreibt die „N. A. 3.:“ 
Das iſt nicht Geſchichte, ſondern Geſchichtsfälſchung. 
Die bairiſche Regierung hat bis jetzt in der Angelegenheit eine 
durchweg gute Haltung bewahrt. 


— Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ſchreibt: 

„Die ſchwäbiſche „Volkszeitung“ vom 14. d. fagt: „„Vor einigen Ta- 
gen ſoll Herr v. Varnbüler kriumphtrend ausgerufen haben, daß man nun 
bald ſehen werden, daß ſeine An — vom casus foederis die richtige ſei. 
Er ſchiene geneigt, die ſchwebende Angelegenheit als eine ſolche zu behandeln, 
welcher Württemberg, ſelbſt im Fall rddeutſchland angegriffen würde, 
vollkommen fernſtehe. Hr. v. Mittnacht und Hr. v. Scheurlen ſollen ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht ae ſein.““ Diefe von der ſchwäbiſchen „Volls- 
zeitung“ behaupteten Thatſachen find unwahr.“ 

— Der „Imparcial“ theilt ein e aus Paris mit, 
in welchem unter Anderm erzählt wird, daß der wüthende Ar⸗ 
tikel des „Conſtitutionnel,“ 15 welchem dem Erbprinzen Leo 


rend derſelbe anfänglich noch bis zu 96 Thlr. bezahlt wurde, konnten wir 
ſchließlich 1. nur mit 8085 25 7 notiien — — ſtellte fich eben · 
alls zurück! Weizenmehl Nr. O u. 1 44—5} Thlr.; Roggenmehl 

. 0 u. 1 343% Thlr. (pro er unverſteuert). 

Der Zermindpandel in Roggen bekundete während der erſten Tage 
itte der Woche eine gebeſſerte Meinung 
zu Tage trat, welche eine Preisſteſgerung berbeiführte; als indeß ſpäter die 
politiſden Nachrichten fich beſorgnſßerregender geſtalteten, war eine allge⸗ 
meine Verſtimmung nicht Ki verkennen, in deren Folge Kurſe ſodann un⸗ 
ausgeſetzt eine ben daß 7 verfolgten. Ankündigungen in Roggen 
fanden in ſtärkerem M 

Spiritus ee 104 ſehlender Zufuhr in bedeutenden Poſten von 
den Lägern gekündigt werden, aus welchen auch Einiges zum Verſand ge ⸗ 
langte. Der Handel verlief dis gegen Mitte der 3 in merklich matter 
Tendenz, welcher demnächſt eine feſtere Haltung folgte, worauf aber im wei ⸗ 
teren Verlaufe der Woche und dis zum Schluſſe derſelben aus Anlaß der 
vorangeführten Ereigniſſe eine flaue Stimmung ſich geltend machte und bei 
rapidem Weichen der Preiſe vorherrſchend blieb. 


Poſener Marktbericht vom 15. Juli 1870. 
Preis. 


döchſter | Mittlerer Niedrigſter 
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Weißer 
Die Markt- Kemmifflon 


Produßten-Börfe. 


en 15. Juli. An der Börſe. * Bericht.) Wetter: 
ſchön. + 20 R. Barometer: 28, 4. Wind: — Weizen ſtark 
weichend, loko faſt unverkäufflich, p. 2125 15 Nene 62-70 Rt. nom., 
83. Söpfd. 1 per Juli. a 6 9 653—66f d., e 1 85. 
Sept.⸗Okt. 70568 bz., Br. u. Gd. — Roggen nis Ben ft. 
Ioto 77 ld. 44-444 Br, eb. 444 —40E Mt, B1/E2pfd_ 47 - 


Silber- Rente 64 x Krebitaltien 221, 00, St Elſenb. i en 
335, 00, Galizier 216, 00 „London 125, 75, Böhmiſche en 225, 00 
Rrebitloofe 146, 50, 1860er Looſe 89, 75, Lomb. Eiſend. 181, 25 218630 


apiere 
dee nen beſſer. 


Brud und Werlag von W. De der & Go, (G. Mörtel) in Beim. 


— . — [ ñ6“ . ——.˖—— ——— — — 1 7 


a8 


15. Juli. Di at ihr { el von 4 auf 6, für Lombard auf Waaren und Effekten von 5 auf 7 pCt. erhöht. — Die Börſe eröffnete heute in verhältnißmäßig fefter Haltung 
t 0 Ä pehulattondeffetlen, 5 ſtark hin und her W bedeutende Ausdehnung, dub di. 
e nach den vorliegenden Ordres theilweiſe beſſer, theilmeife matter. 


pold ſeine Verwandtſchaft mit Murat zum Vowurf gemacht 
werd, von dem Kaiſer Napoleon eigenhändig redigirt iſt. 

— Wie die „Volkszig.“ meldet, hat die Einberufung 
der Referven bereits begonnen. 

— In der Induſtrieſtadt Mühlhauſen iſt ein bedenkli⸗ 
cher Strike ausgebrochen. 15—20,000 Arbeiter haben ihre 
Arbeit eingeſtellt. Truppen, 2— 3000 an der Zahl, find ange⸗ 
kommen. Die Bevölkerung iſt in Beſtürzung, der Handel leidet. 
Die Arbeiter verlangen Verminderung der Arbeit auf 10 Stun⸗ 
den täglich, Abſchaffung der Geldbußen u. ſ. w. Die Fabrikher⸗ 
ren haben bis jetzt noch nicht geantwortet. 

Leipzig, 14 Jult. Die Leipziger Tbeat iſt aben 
eine offene brage. Das „Tageblatt“ meldet l ee 
preußiſche Hofſchauſpleler Hr. Berndal hat telegraphiſch dem Rathe der 
Stadt Leipzig die Anzeige gemacht, daß er die auf ihn gefallene Wahl zum 
Direktor des leipziger Stadttheaters dankend ablehnen müſſe. Nachtrag ⸗ 
lich iſt von Hrn. Berndal ein Brief hier eingetroffen, in welchem betont 
iſt, daß augenblickliche politiſche Verwickelungen die Löſung des Verhält- 
nis, in . er bis int a außergewöhnlich erſchweren. 
alſiſikate. Außer geſälſchten Zehnguldennoten der landgräflich⸗ 
beſſ en homburgſchen Landesbank befinden ſich jetzt | Faust Balfifitate 
von baviſchen Zrhnguldenfgeinen im Umlauf. Wie bei jenen, iſt es auch 
inbetreff dieſer Scheine bereits gelungen, einen der Faälſcher zu ermilteln. 
Es iſt dies. ein Schlächter in einem kleinen württembergſchen Orte. Die 
große Menge der Balfifitate, welche, ſoweit ermittelt, bereits in den Verkehr 
gekommen find, läßt es rathſam erſchelnen, auf die beſonderen Merkmale 
derſelden aufmerkſam zu machen. Farbe der Zeichnung und Schrift der auf 
Nia Weiden Wege hergeſtellten Scheine if vloletigrau, dle des Papieres 
gräulſch, während bei den ächten Scheinen Zeichnung und Schrift ſchwarz, 
das Papier weiß erſcheint, das Bild iſt etwas matt, die feinere Schrift un⸗ 
klar, das Waſſerzeichen fehlt, der Trockenſtempel mit dem badiſchen Wappen 
iſt ſeh ſehr undeutlich. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Anugekommene Fremde vom 16. Juli. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Kaufm. Schwanke a. Trzemeſzno, 
Lehrerin Fräul. Paape a. Smentau, Kaufm. Wenkert a. Myslowitz, Fa⸗ 
brikbeſitzer Krummacher a. Glogau. 

HOTEL DR BERLIN, Riuller v. Wodpol a. Poſen, die Butspächter 
Rejewski a. Braciſzewo u. Hoffmeier a. N die Rittergutsbeſ. . 
meier u. Fr. a. Zlotnik, Hoff meier u. Fr. a Dorf Schwerſenz Dütſchke 
Sieroslaw, Hautz a. Kolata, die Kaufl. Herrmann a. Landsberg, Spiel 
bagen a. Unruhſtadt, Dzialas a. Breslau, Brennerelverw. Malſchatz u. Fr. 

a. Klenzig, Fräul A. u. B. Großmann a. Schroda. 

HERWIO'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Skarzynskt 
a. Sokolowo, Frau v. Zychlinska u. Jam. a. Paſzwitz, Seminardir. Freibel 
o. Braunsberg, Bauuntern. Rauſchning a. Neutomysl, die Kaufl. Meyer 
a, Göppingen, Trömbling u. Tobſas a. Berlin, Burghardt a. Leipzig, 
Einſtein a. Stuttgart, Wurm a. Königsberg, Koch a. Koblenz, Link aus 
Danzig, Prem.⸗Lieui. Killmann a. Neiffe. 

MYLIUS’ HOTEL DE DpRE ADE. Die Rittergutsbeſ. Graf Mielezynski 
u. Fam. a. Köbnitz, v. Stablewski a. Gruſzezy z, Bardt a. Pawlowlce, 
Martini a. Lukowo, Idier a. Tarnowo, Mathes a. Jankowice, Ober ⸗Amt⸗ 
mann Hildebrandt u. Fam. a. Pokezywnica, Direktor Wolff a. Berlin, die 
Kaufl. Mann a Breslau, Albrecht a. Stettin, Sanner a. Crefeld, Norden, 
Ortmann, Speyer, Ephraim, Künne, Heidenbeimer, Scharmann a. Berlin, 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Müller a. ur" Cahn a. 
Mainz, Korn a. Stettin, Profeſſor Jakudowski a. Wreſchen, Landſchafts⸗ 
rath v. Bieczynski a. Breslau, Inſpektor Schule a. Krotoſchin. 

SCHWARZER ADLER. Kiltergutabef Szulezewski u. Fr. a. Smogu⸗ 
lecka-wies, v. Malczewskt a. Toniſzewo, Rentier Arnous a. Dresden, die 


Gutsbeſ. Jerzy'iewiez a. Roznowo, v Janczakowskt a. Radomice, Brenn. 
Verw. Wolter a. Ludom. — 


bz. Be 222 0 ET n f man Tante Sie Dr a u Jull.Auguſt 45 -44 13, Sept.-Dit. 48 459 by. u. 05. — 
Gerſte nur nom. 37—40 Rt. p. 1756 15 zu notiren. — Hafer 
wenig Umſatz höher gehalten, p. 4300 Pfd. 23-31 Rt, pomm. 32 Rt., 
Br., 47 750 pfd. pr. Juli 32 Br., Juli⸗Auguſt 314 Br., Sept.⸗Okt. 31 Br., 
303 Sd. — Erbſen faſt unverkäuflich, p. 2250 Pfd. loko Futter- 46—49 
Rt., Koch · 50—52 Rt., Juli Butter- 205 dz., Br. u. d. — Winterrüb⸗ 
fen geſtern noch vom Boden 1004 ba, von der Bahn 97 100 Sr., pr. 
Sept.⸗Okt. 93 Rt. bz. — Rübö! niedriger, loko Ds er Br., Juli 13 Bi. 
Juli⸗Auguſt 135 Br., Sept.⸗Okt 127 % J bz. u — Spiritus 
ſehr flau loko 1 Jaß ohne Umſaß, Jult. Jult- Ausf und Auguf- Sept. 
Id}, 14%, 4 Rt. bz. — Angemeldet: 200 W. Weizen, 50 W. Roggen, 
10600 8. Spiritus, — Regulirungspreiſe: Weizen 674 Ni., Roggen 
aa * Rüböl 13 Rt, Epiellus 14 Kt. — Petroleum loko 77 Ni. bi. 
d. 74 Br., pr. Sept. Okt. 71 bz. u. Gb., 71 Br. — Getreide wird 
a den neuen Schlußſcheinen vom 1. Januar 1871 ab pr. 2000 Pfd., 
Spiritus vom 1. Okt ab pr. 100 Littre a 100 % 10,000 % 7877 0 


8 
Bromberg, 15. Jull Wind NW. Witterung: deller Mm wies 
14° +. Mittags 910 „ Sömmilſche @etreide-Artitel geſchäftslos, Preiſe 


nominell. Spiritus 163 Thlr. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 15. Jult, 1 1 Uhr. Wetter ſchͤn. Weizen flat, | 
Rae, loko 8, fremder loko 7, 5, pr. Juli 6, 16, “4 — * | 
15 niedriger, loko 5, 25 vr. Juli 4, 21 pr. November 5, 11. 
üb 2 niebeiger, loto 15 470, pr. Oktober 1345, pr. Mai 13 r. Leindl _ 
2 Spiritus loko 20. | 
N an, 15. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 144. Wei⸗ 
jem pr. Juli 66. Roggen pr. Suli 39, pr Cepib-Oftober 42, . 
ttober-Rovember 42. 8 Ioto za pr. Juli 188, pr. September ⸗ 
Oktober 125. — 5 Thlr. 27 S 
Paris, 15 Juli, 8 Nabe! pr. Juli 114, er, = Sep 
tember Dezember 109, 00, pr. Januar April 103, 00, e 
69, 75. pr. Auguſt 70, 70, vr. Beptember⸗ Dezember 70, 05. Spirüus 
pr. Juli 64, 00. Wetter heiß. 
1b 8 = => Re K eee Fremde Bu 
uhren ſeit letztem Montag: eizen Gerſte 11,980, Hafen 
63,100 Quarters. ß - 
Weizen und Mehl 1—2 Sh, Hofer 4 Sh. köher gehalten, andere 


Artikel ſeſt — Wetter heiß. 
London, 15 Juli. Betreibemarkt (Schlußdericht.) Weizen 
Mehl ſhelwelſe 1 Sh., Hafer 4 Sh. höher. Uebrigens feſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde Ae e See Therm. | Wind. | 8 


15 Juli Nachm. 2 28° 0 u 192 | 2 halb SeiterCust 
15 — Abnds. 10 28 u 15°0 4 O 0-1 ganz heiter. St. 
16. . Morges. 6 28 vr 80 96 % Oo. better. St, Ost. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am ie Zul 1879, mene 8 Up, ı Fuß 24 


1 Looſe 106, Me Se ier aER - k 
aris, 15. Jult, Nachts 12 Uhr 30 Minuten. Boulevard. Groß 
Pe pre Rente 65, 75.68, 00-66, 75 und ſchließlich 67, 00. 


Inländiſche und deutſche Fonds, 4 me N 


— mann nun ann 


